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Sonntags - Slatt.
Wochenbeilage zum «Erzähler vom Westerwal- ' .

2fr- 38 Sonntag, den 19. September ^ ^

(Fortsetzung.)

Der Sieg der Treue.
Roman von Käte Lubowski.

(Nachdruck verboten .)
Karl Rodemann stand noch immer von ferne im Zwiespalt

ztvischen Freud ' und Leid. Jetzt , da ihn Rut mit den Augen
heranwinkte , kam er langsam naher . Das Gefühl , das ihn am

die ihn wenige Stunden vor ihrem Ende in den Werktag zurück-
getragen , ging er auch jetzt seinen Pflichten nach. Sie lies; ihn
gewähren . Sie reichte dem Kinde die Abendmahlzeit und genos,
selbst mit dem gesunden Appetit der Jugend ein paar Teller
von der säuerlichen Suppe , die aus frischer Buttermilch bereitet
wurde . Dann brachte sie das Gnstavchen zu Bett und setzte sich
an den Schreibtisch. Der alte Schmitt , der zu dem Begräbnis
eines Freundes gefahren , hätte ihr zuvor die Kornrechnung und

Sin zerstcrles Stadtteil von Lublin.
Leipziger Presse-Vurc m.
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>L>-erbelager Jeines Weibes für sie beseelt, flaminie wieder aus.
Er ,ah am semKmd und merkte zum erstenmal , das; es dieselben
femgezeuchnetcnAugenbrauen habe, lvie fein toteS Weib. ' Das
' " achte ihm die letzte Stunde mit ihr lvicder lebendig. Die Wunde
>var noch zu frisch, als das; sie sich nicht bei jeder Berührung aufs
mute offnere. ©cluiiltfoin fucl)tc ct* {eine ßicfülile tiieber>u*
zlvingeu und sagte deshalb nach einer Weile:

„Die Knechte sind' beim Absüttern . Ich ntuü Hinsehen.
Sie machen sonn Dummheiten ." Rut Wendebübl nickte,' ohne
ihn. anzusehen, sie fühlte , was in ihm vorging . 'Er sprach mit
derselben Stimme zu ihr, wie in der Nacht. ' als er sie zu der
todkranken ..nieke bat . — Und mit den gleichen müden Schritten,

vas Lohnregtster zurechtgelegt. Es war eingeführt , daß sie alles
nachprüfte , bevor den Leuten Lohn und Deputat ausgezahlt
wurden . — Heute konnte sie nicht mehr arbeiten . Der Abend
war zil unruhig . Im Park schlug der alte Hofhund an , uni dann
statt dcS üblichen erzürnenden Gebells ein langgezogenes Winseln
auSzustoszen, als wenn jemand heimkäme, dem er herzlich zugetan
wäre . — Rut Wendebühl stellte sich an das Fenster und spähte
m. dre Dunkelheit , die eigentlich viel zu früh herabgesunken war.
Sie sah nichts Absonderliches. Der alte Schäfer mit dein Lämmer-
fack schlürfte über den Gutshvf . Sonst tvar niemand zu entdecken.
Da nahm sie ihren Platz wieder ein. Sie fand aber keine Ruhe
I » den Hajelstränchern schien es zu knacken und der Efeu am
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■S'niU’tiijiriaiifrUt >» it fj-'f}Jmie” iBnfer Biberstein — link» wenn

r .? and)  mu wäre , Damit fie  ifn » Rechenschaft ablegte über das
Pictb mit  dein sie wirkte — und wenn er auch nur sagte „Ach

fi ’e L . ' K °Bch "L SSSJSf - m * einem
sie IroKdem, daß ihr Leben nicht zu Ende ginge, ohne daß ste nocheinmal ihre Hand in die seine gelegt und chm für alles gedankt
batte. Keine Nacht stieg zum Morgen, in der ihr Herz mcht
darum gebetet, wenn sich selbst die Lippen schon müde schlossen.

Sie war auch zumeist von einer kraftvollen Zuversicht e -
füllt ^ Nrcr heute lebte ein unerklärliches Angstgefühl in ihr.
Sie riß ein paarmal au dem perlengestickten Klingelzug, der
zu Johann Peterkows Schlafkammer führte . Allein er kam mcht.
Sie blieb ganz einsam ncit dein schlafenden Jungen im Hauo.
-r>cr Alte mochte mit dem Fräulein in die Nachbarschaft gegangen
sein, 'um die ersten Weinbeeren zu probieren. Da tauchte sw
endlich die Feder in die Tinte und begann an den langen , sauber
geschriebenen Zahlenreihen auf und meder zu fahren. Draußenrauicbte der sanfte Abendwind sein liebliches Lied, Einmal
hob sie den Kopf und lauschte aufmerksam hinaus. Iw hatte deut¬
lich aus de» Läufern der Diele einen rauschenden Schritt gehört,sodann " xief Ue luut, „3ohtlnn Petexkow. ^ 2

Die Türe' tat sich, auch auf, aber es erschien jemand andere
aiii der Schwelle Rut erschrak, wurde rot und unsicher.

T Herr Treder cich agte sie hastig. „Ach! Nun ist Ihr Onke
nicht"?inm- l" L El "kommt elx ln einigen Togen wt-d-- .-X «Ä5S1S *ÄÄeten noch wie nicht
füreinander. Sollten Sie das vergessen haben? >?ch mochte
~ic iinv um einen Trunk bitten. Ich war nämlich dabei, ein
junges Pferd einzureiten. Den gaiizen Nachmittag habe uhinich
!nit ihm abgeguält. Jetzt habe ich nun noch zuletzt Pech gehabt.
Das Pferd hat den Hals gebrochen." „„ tnenen

Sie machte unwillkürlich ein paar schritte ihm entgegen.
„Sie sind doch unverletzt?"
„Ja," sagte er trocken, „gänzlich.
„Das arine Tier," meinte sie mitleidig
Ein hartes Lachen ging über sein Gesicht.
.Ihnen wäre es wohl lieber gewesen, wenn ichanselner

Stelle läflc, denn Ihr Erbarme » mit dem Vieh wird ia weit

i.nd b̂ eit gerü^^ Menschenleben höher, Herr Frederici," sagte
iie ruma und schickte sich au, ihm den erbetenen Trunk zu holen.
Als sie wieder eintrat, wurde sie gewahr, daß seine Hände zitterten.

' ..Setzen Sie sich in den Lehnstuhl,"riet sie ihm freundlich-

> ; ? ÄS 5 Ä ich'- ».-" H- »d°
tn  ’ ein̂ ^ sagt/er ^ wenn Sie mir ein kaltes Tuch um die Stirn
leaeii' wollten Sieschmertt von dem Fall, " Sie tat es ohne
Prüderie. Plötzlich riß er ihre Hände an feine Lippen und be-
berftC  Vier"Jahr? häbÄmich zurückgehalten," stieß er dazwischen
hervor jetzt habe ich keine Lust, noch weiter zu hungern und
zu dürste,» - Werden Sie mein Weib! Sie sollen meine -
wegen ganz über mich herrschen. Ich mutz Sie besitzen. .Nit

«»b >- »

""ich bin gon, altem, Sjm Nieder!,i und ich dol Ihnen dennoch
Trnni »nd U weil ich jU %."«6 S -„«L .VMKS 5hinten meine Liebe vielleicht das ^ bgemeu.

"Nur die ?lrk, in der Sie sie inir wiederholen. Mein Schutz
liegt "in mir. Sie sollten das nicht vergessen. Ich kann Ihnen
heute nichts anderes sagen, wie damals. Ihr Weib kann ich
niemals sein!"

^Das'verdankt ich deni elenden Schmarotzer, dem Schmitt"
Weder ihm noch einem andern, Herr N -ederlci. Ho»te ich

Sie "lieb, würde ich den Kampf mit den Machten, die Gewalt
'« .ch'e oon i-»'--

Aukreauua die durch ihreii Widerstand zuni Aeutzersten gebracht
wurdH .unddannmühten Sie froh sein, wenn ich Ihnen meinen

Nammî gäbeA ^ ^ ^ tant  vor ihm, keine Spur von Angst
>m ^ Mott eicht könnten Sie das. diber vergessen nicht, ^7
Sie haben einst hier mit meinem toten Vater an btefqin ^gch
m'iessen Wenii die Kraft der Lebenden nicht ausreichen sollte,
würde der Tote rächen. - Und jetzt verlassen Sie mein Haus,
'̂luf der Stelle ! Trotz allem, was ich selbst erlebte, glaube ich

wüb immer daß ein Funke von Ehre tu Ihnen schlummert<
denn auch Sie habeii eine Mutter gehabt , die für Sie gebetet

Jrge? dwo^ iu" d" Nähe des Gutshofs schrie ein Käuzchen.
Dcr "alte Hund stieß dazu einen kurzen heiseren Kläffer aus.

taitiitel te *««nr h»nfa an ben beiden t»oriiC>er tnö Vyvete. . -—- -— _
'Hut Wendebühl feint rnft einem Schluchzen tn sich äiifammeu.

-ihr km,i in diesem Augenblicke nicht das Bewusstsein ihres Sieges — ,
sie fiihlte nur , wie nnbeschreiblrch verlassen sie war.

18. Kapitel.
Drei Tage später kehrte der alte Schmitt von seiner Reise

zurück Noch ehe er die Schachtel mit dem altmodischen Zylinder
aus der Hand gestellt hatte , unterrichtete ihn Johann Peterkow
über den stattgehabten seltene,i Besuch des Grotz-Damerower
Herrn Die Tatsache von dessen Erscheinen — mochte es nach den
früheren Geschehnissenauch immerhin reichlich unverfroren an¬
muten — überraschte den alten Schmitt keineswegs. Nur daß
Frederici so augenscheinlichkopflos an Johann Peterkow vorbei-
aestürzt war , gab ihm zu denken. Er brauchte Rut Wendebuhl
um nichts mehr zu befragen . Ursache und Ausgang ihrer Unter-
reduug waren ihm ganz klar. Und därum wurde er ein Angst¬
gefühl nicht los . Er sah, wie die andern auch, daß sich die sunge
Herrin von Stechow zu einer großen Schönheit entwickelt hatte
und kannte — besser wie sie — Frederuus ungezügelten Charakter.
Dieser hatte ihn — den alten Schmitt — und den Hund mcht
aeichoirt Wie käme er jetzt plötzlich dem zarten Dingelchen
gegenüber zu einer Aufwallung hon Großmut ? — Umständlich
icbloß er einen Schubkasten der birkenen Kommode auf und ent¬
nahm ihm einen sorglich verhüllten Gegenstand. Den Zylinder,
auf den er große Stücke hielt , verwahrte er zuvor. Aber Zeit,
feinen Sonntagsrock abzulegen, ließ er sich nicht. Mit langen
Schritten ging er über den Hof, um Rut Wendebuhl aufzusuchen.
Sie kam ihm — mit Regenrock und Gummikappe angetan ent»
oeqen im Begriff , den entlegensten Ackerschlag, den die
Knechte für die neue Saat umrifsen , aufzusuchen. Er hielt sie
mit einer ihm sonst fremden Hast zurück. ™

,Kch mutz ein paar Worte mit Ihnen reden , Fräulein Wende-
versenkte die Hand , die sie ihm freundlich gereicht hatte,

“ÄwS 'Ä » ch bin tfeute -bnchin

' fI' 0, ge"bei,attte aber  eiimniinrUg ir " e| Norderun^ »Nein,jetzt gleich. Die Sache läßt sich wirklich nicht aufschleben.
' Da schritt sie mit einem kleinen Seufzer vor ihm her , in

das Gutshaus zurück. Er wußte nicht recht, wie er ,hr seine Emp-
findungen und Ratschläge dartun sollte. u unsicher

„Frederici war neulich bei Ihnen , begann er unstcyer.
Sie vermied es, ihn anzusehen, wahrend sso antwortete,
jawohl , er hatte ^Unglück mit seinem Reitpferd gehabt.

^ ^ Glauben Sie mir , er hat einer unbrauchbaren alten Märe
auf dwse Weise das Genick gebrochen, nur um Sie unter einem
passenden Vorwand sprechen zu können.
^ „Nein, " wehrte sie energisch ab. — „Er ist doch em ..cenju)
und keine Bestie." .

Der Mte schüttelte den Kops. ..
Der ist noch schlimmer als eine Bestie.

Nut Wendebühl legte besänftigend die Hand auf die Schulter

Sonst hätte er wohl aufbegehrt und ihr d e alte Geschrcht-
wiederum mit allen Einzelheiten erzählt , heute aber hatte er
es eilig Zwar hatte er eine gewisse Scheu vor den Dingen,
we mit ihren Privatangelegenheiten zu ammenhingen , und war
nun in großer- Verlegenhekt, wie er sein Vorhaben ausfuhren
tollte Endlich sagte er : _ .

§>at er der Frederici , Sie verlassen, ohne Sie m irgend
einer" Weise beschimpft zu haben ?" ^

Aas ihren Wangen wich bei dieser pcrage die Falle . E
las aber sofort ihre Gedanken ab und neben dem Ausdrucke des
Hasses keimte das Gefühl der Genugtuung , ihn richtig eingeschatzt
zu haben , in ih ^ sauberen Vogel doch. Und Sie dürfen
nicht' Ä -, ohne Schutz an, dem s -ld KSXei « S

Waffe nieder , die er ihr entgegeuhielt . Em Lachein eryeure
ihreii Blich ^  unbesorgt . Ich bin bereits versehen!

d« LGEHWsHnMssDH

Kornsckmapszu trinken.
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'frV1.1 i ^ foct , tooiT t-oettt sie fainen . (Ls toar ein Sövcmien unb.Sliiugen in den Ohren unb sre sank tu die Knie. Eine aebeitne Ge-
Walt schien ste nrederzuhalten , aber dann fuhr es wie ein plötzlicher
Strahl in ihr Herz. Neulich, als der dunkle Abend so viel Stimmen
hatte , während der alte Hund winselte und der Efeu knisterte,
da war es ihr , als sei er in ihrer Nähe gewesen, er, er, auf den sie
Tag und Nacht in gläubigem Hoffen gewartet hatte . Sie tastete
sich empor und sank auf einen Stuhl . Gleich einem Hammer
schlug die Frage an ihre Schläfe : „Warum kommt er nicht selbst,
wozu denn schreiben?" Endlich brachten es ihre Hände fertig,
den Umschlag zu lösen. Sie hatte sich nicht getäuscht. Friedrich
Wilhelm von Biberstein schrieb ihr , obwohl er bereits vor der Türe
gestanden hatte , denn wirklich, ihre Slhnung hatte sie nicht be¬
trogen , er war an jenem Abend in ihrer Nähe gewesen. Seine
Zeilen trugen keine Ueberschrift. Sie enthielten ein langes
Bekenntnis von Kainpf , Niderlagen und ertötetem Hoffen.
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«säte, ' blf au * «njtuem *lau « ? « ’, «äWpJ 5xeunb uub 01 uc  allere Stau , ttvna Xettenbetft ml ? 9?cvm e«
mvu 1? Imeln 5t, ouualjm , als idi eines Morgens lnlslos , säst aller
Mittel beraubt , aus einer einsamen Farm in Preston Obio er¬wachte , gäbe, : mrr diese Bluten.
des ^ bi dem Freiind hielt ich mich nach der traurigen Erfahruilg
des Diebstahls ein paar Monate auf . Er war wie ein Bruder zu
mir . Aber ich konnte mich xit dem fremden , hastigen Land nur
unvollkommen ernähren und fiel ihm zur Last, so sehr er auch
dagegen stritt . Da wanderte ich denn weiter , zuerst bis Denver
^ch wollte um jeden Preis mir das verlorene Geld zurückverdienen'.
Dieser Wunsch hielt mich wie ein Fieber gepackt. In Denver
sagte man mir , daß mein Vorhaben ganz leicht sei. Die Familien
der Goldgräber wohnten hier zu vielen Dutzeirden ilebeneinander.
Wenn man die freundlichen Häuser und die sauberen Läden«*
m denen sie ihre Bedürfnisse deckten, sah, verblaßte das Bild
Kedualter und , gesagter Gier nach dem funkelnden Unseqeu.
Ich glaubte , daß das Goldsuchen ein ehrliches Handwerk wie jedes

Leben und Treiben ans einer Landstraße bei Lublin.
Leipziger Brege -Bineau.

„Das Unfaßbare ist Wirklichkeit geworden ! Ich habe Deine
Hand vor Augen gehabt und sie nicht nehmen können, Deine
Nähe gefühlt und ihr wiederum freiwillig entsagt , trotzdem ich
vierzehii Jahre nach Dir geschmachtet. Vier Stunden sind ver¬
flossen, seitdem ich Dich wieder gesehen habe . Das Heimweh
nach Dir trieb mich zurück, obschon ich, nach außen hin , keinen
Erfolg zu verzeichnen hatte . In meinen Gedanken warst Du
das Kind geblieben, das mich liebte, wie ich Dich, das meiner harrte,
weil es meines Schutzes bedurfte . Ich hatte vergessen, daß in¬
zwischen so viel Lenze vorübergezogen waren , die Dir neue
Triebe schenkten. Das war ein harter , ein schwerer Fehler . —
Als ich mich das erstemal von Dir trennte , wuchs unter Schmerz
und Qual dennoch eine scheue Hoffnung , mein erträumtes , neues
Lebensziel zu erreichen. Ich wollte zunächst meine unselige Leiden¬
schaft, den Jähzorn , der mich befleckt hatte , bekämpfen und .danach
unverzüglich heimkommen, entsühnt und rein , um mit Dir vereint
zu leben, — genau wie einst, und gegenseitig vertrauend und
liebend. Ich wollte, meine Hände auf Deinen Weg breiten.
Wenn ich Dich vor mir sah — und das geschah zu allen Zeiten,
hattest Du Kinderhände und Kinderfüßchen, die zart und schwach
waren , jetzt aber bist du erblüht und groß geworden und darauf
hatte ich vergessen. - Ich habe drüben kein Glück gehabt.
Das mitgenommene Geld hat uraii mir bis auf einen kläglichen
Rest aestohlen. Ich komme später noch einmal darauf zurück.

aiwere sei ulid machte mich eines Tages auf den Weg, um das
Glück zu suchen. In Colrado Spring und Creple Creek habe ich
gearbeitet . Aber es ist alles nicht wahr , was man in unserer
Heimat von der sauberen Arbeit unter der Erde erzählt , es ist
erlogen, daß die Verhältnisse geordneter und die Goldiäger weniger
brutal geworden sind. Die Kultur hat das Blut der Eiuzeluen
nicht veredeln können. Wenn die Vergnügungsreisendcn mit
der neuen Bahn durch die gesprengten Felsen fahren , unterlassen
sre niemals den Besuch der Goldinineu . Sie bekommen ein Licht
in die Hand und einen wasserdichten Rock über die Schultern
und finden alles interessant und großartig.

Sie studieren aber niemals ' die Gesichter der Einzelnes
wie ich das in den langen Jahren getan habe , sonst würden Sie
merken, daß die harmlosen Handwerker sämtlich die Lichter eines
Raubtieres . statt der Menschenanschauungen tragen und - Hände,
die wie Zangen arbeiten . — Ich war Zeuge , wie einer der
Arbeitsgenossen seinen Bruder abstürzte, weil er nicht ein Stück
Gold mit ihm teilen wollte . Sie standen bis dahin herzlich gut
miteinander . Aber der rote Teufel nrachte den einen zum Tier .' —
So könnte ich Dir noch viel erzählen , ohne, daß Du auch nur
annährend das rechte Bild von der Grausamkeit jener Leute
hättest . _ Es ist auch besser, daß es Dir verborgen bleibt . Nu?
wissen sollst Du , wie ich mein Leben all diese Zeit verbracht?
und es trotzdem behielt und in Acht nahm , weil ich mir einbildete,



$ 'l%rcUcn'!niüS fit ci'ncfiv/nVgenb tot ji&Vnbmml Mvb  derD-r«
,, ,„, an bie äußevfte STante  eines sselsens ge ln acht und sa»ft
i/cruntevgetvagcn — denn zu den Toten sind sie gut . Sog ljatie
mlv aber  vorgenommen , daß ich nach deutscher Sitte  trrt -Veit
sterben wollte , wenn es so weit wäre . Darunr nahm ich eines
Tages meine Hacke und begab mich nach Denver zuruck, ^ ch hatte
noch die Kraft , mein letztes Gold einzuhandeln ^ ind mich m ein
Gasthaus zu schleppen. (Schluß folgt .)

Polenblut.
Skizze von I l s e E. T r o m m.

(Nachdruck verboten .)
Nach langer beschwerlicher Wanderung , die jetzt zu Kriegs¬

zeiten nicht zu den Annehmlichkeiten des Dme -us gehört , kommt

1rinnt. .s .uhfl init ri fet) t  t »ei * iVadf »< b'ie
beneif  sie 52Öarfrf ; au eiitnertotittnen fjabe rx ?Frarr ?“

Kaminskis Weib hockte träge und verschlafen auf dem Ofen.
Teilnahmslos hörte sie das Gespräch der beiden Männer.

„Ich rate euch allen Ernstes , macht zu Geld , was ihr dazu
machen könnt. Man kann nicht wissen, wann die Deutschen den
Weg in diese gottverlassene Gegend finden . Wißt ihr , wenn der
Wind manchmal scharf vom Westen herüber weht , bringt er Töne
mit nach Radzyn , die einem schauernd durchs Blut gehen. . . .

Nikola Kaminski tritt vor ein Madonnenbild und bekreuzt
sich. —

„Die elenden Hunde — nein , ich bitt ' euch, macht mir keine
Angst. Ich weiß, daß die Soldaten des großen Zaren nach Berlin
wollen — also macht mir nur keine Angst . . ."

Der Händler zieht die Schultern hoch und schweigt. Aengstlich
forscht der Bauer in des Mannes Gesicht — und in seinen Ohren

Lclpziger Pmic vtnr.vm.
öint deutsche INaschlnengewehr-ribtestunz Lrim Vormarsch quer durch di« polnische CEbrti«*

K lsimir Wolski von Radzyn her nach DomatsLewo und tritt in
oie Hütte des Nikola Kaminski , der eben sein bescheidenes Abend¬
essen verzehrt.

„Guten Tag , Nikola Kaminski — hm — ist heute hier ein
Geschäftchen zu machen ?"

Der Bauer ißt seelenruhig weiter und schüttelt den Kops-
u ■ „Es ist Krieg , Kasimir Wolski . Ihr sollt Euch lieber Väterchen
'-zur Verfügung stellen, anstatt auf den Viehhandel zu gegen.
Wer hat heute noch ein Stück Vieh m ©.oll ? Die So .baten
hatten hungrige Mäuler . -— Warum seid Ihr nicht ©oida,.

Kasimir Wolski schaut ivenig freundlich zu dem Bauer

redet seltsame Worte , Nikola Kaminski ! Seit wann
sorgt "Ihr Euch um den Zaren — ha , ha — ? Zieht ihr doch in
ven Krieg , wenn ihr Lust habt !"
,i ö ()o — bei mir liegt die Sache anders , Freundchen . ©oll
ich etwa Haus und Hof den durchziehenden Soldaten überlassen —
t-.nd Weib und Kind obendrein ?"

* Der andere lachte

hört ec Pferdeiraben , das Rasseln schwerer Geschütze und sieht
unabschätzbare Heere der verhaßten Deutschen. Und zitternd
kommt es über seine Lippen:

„Ein Kalb hätte ich schließlich." . . .
„Der Händler wendet sich um.
„Na ja , ich wußte , daß Ihr zu Verstand kommen würdet.

Ein Kalb kommt mir gelegen. Gebt die Kuh dazu , Nikola.
Der Bauer ist in Gedanken nur mit dem Kalb beschäftigt.

Ein Prachttierchen — ein wahrhaft gut gemästetes Tierchen !"
",Jch gebe Euch zehn Rubel, " sagt der Händler zögernd,

nachdem er das Vieh gesehen hat.
,Ohv — zehn Rubel ! Wenn Ihr zwanzig Rubel gebt,

könnt Ihr es mit Euch führen ."-
Kasimir Wolski gerät in Empörung.
„Ihr seid nicht bei Sinnen ! In dieser schweren Zeit .verlangt

Fhr zwanzig Rubel für ein Kalb ? ! Ich bctt @ud).
Eurem Stall bis die Deutschen koinmen. Vielleicht bieten sie
Euch noch mehr — ha , ha ." —<
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Ihr fein schöneres Kälbchen finden , als wie diefes sttex . Ich habe
es lieb , wie mein eigenes Fleuch nnd Blul ." , ^ ,

Der Viehhändler zahlt nach langem Feilschen funfzestu Rnbel
nnd wandert mit dem Kalb fort . Die Nacht ist bereits gekommen
Das öde Sumpfland scheint noch trauriger , als de. Tage . Der
Sturm peitscht Regen vor sich her und die weichen Wege manchen
das Gehen schwer. ' Und Plötzlich reißt das Kalb sich von deni Lrrick
los , an dem es der Händler führt und rennt spornstreichs davon.

Kasimir Wolski verbringt die Nacht urrt unruhigen büsen
Träumen in einer Herberge am Wege und macht sich am frühen
Morgen auf , das Kalb, das wohl in seinen Stall zuruckgelaufen
ist, wieder an sich zu nehmen . Kaminski steht ans seinem mageien
Acker, als Wolski kommt.

melyt au ‘© oben . ^
Da tommt Sia’ylnvVxV^olÄfl mit be \v fXxuvV «'> uaefc>

.
YVUbfchewo , tu bem fie CXuaxtiex ncbuten u\ Vi\\ eu . Ex V\t hnxxtzx „

mitbe , und fein Hex ?, fchla ^i hvhex , als ex fielst . bah , ^un ^ en ben
Stxohfchinbeln auf Kantiusfi Haus Rauch aufstet ^t . Wolsfi . hal
itn Ernst der Lage den .Hader verpesten . Er will beut Bauern
freundlich begegnen , nnd wenn der ein Herz im Leibe hat ,dann
wird er ihm zu essen geben. , ^ ,Der Soldat klinkt das Hosgatter aus. Der Hof liegt Menschen-
leer . Draußen ziehen Truppen vorüber , suchen Quartiere und
schlagen die Türen ein, wenn sie irgendwo e,ne verschlossene
finden . Es kommen andere Soldaten auf Kaminskis Hof. Wolski
drängt sie zurück. . ^ „ . ..

Nikola Kaminski sitzt unter eiiier Kuh und melkt. Er Hort
die lauten Stimmen ans seinemHose, stellt den Holzeimer beiseite

, Leipgger Presse-Burcau.

Übergang drukschrr«avallerie über eine von unseren Pionieren hergestellte ttriegrdrücke in Polen.

„Hallo, Freund , das ist ein Späßchen ! Das Kalb ist Euch
nieder zugelaufen . Es scheint Euch eben so lieb zu haben , wie

^ Gleichgültig stapfte der Bauer über die schwerenl hmigen
vidschollen.ŝ hwa^t Mir soll ein Kalb zugelaufen sein?
Ich glaube , Ihr seid nicht gescheit. Ich Hab' nicht daran gedacht
Euch ein Tier zu verkaufen." , . . ., , , .

Ihr scherzt. Seht , ich habe einen strick mitgebracht . Es
wird "nicht zum zweitenmal davonrennen ."

„Knüpft Euch nur selbst mit Eurem Strick auf . Ihr tatet

^ " ^ K̂asü'ür Wolski ruft alle Heiligen zu Hilfe. Der Einwand,
die Bäuerin sei bei dem Kauf zugegen gewesen, scheiterte an
deni kategorischen Leugnen des Bauern . Voller Ingrimm begibt
sich der Händler wieder von dannen . __ _ __ _ _

Als die Reserven immer mehr in den aktiven Dienst heran-
gezogen wurde» . ereilte auch Kasimir Wolski das unabwend lche
LoS, in die Arinee des große,, Zaren einzutreten . Er ging nicht
krieâ begeisterl, und sein Bcsinden >var nicht derart , daß er die
Strapazen eines Feldzuges ohne nachteilige Folgen uberstehen
konnte. —

unb tritt unter die Tür . Die Soldaten verlassen den Hof, nur
Wolski bleibt.

„Guten Tag , Freundchen, " ruft er. .. ^ . ..
Der Bauer erkennt ihn offenbar nicht. Er weiß, daß ihm

dieser Mensch schon irgendwo einmal begegnet ist, aber dre Uniform
stört ihn im Nachdenken. ^ ^ . 0„

„Nanu — was soll denn das bedeuten?
Wolski lacht. _ . . . .

Die Deutschen werden bald kommen, Kamms li
Der Bauer wird weiß im Gesicht. Er hört nur immer ,n

feinen Ohren : „Die Deutschen kommen!" Unterdes ist der Soldgt
ui den Stall gegangen . ^

„Ah — sieh' da — mein Kälbchen, mein Prachttierchen
ein freudiges Wiedersehn —"

Kaminski macht eine Bewegung , als wollte er den andemi
erivürgen . Aber die drohenden Augen des Soldaten lassen ihn
perplex stehen. . .u

ES ist gut , daß ich dich wiedergefunden habe , mein guteß
Tier "— Soldaten find hungrige Menschen. Darum , Kamin,ki,
tue deine Pflicht und brate uns das Vieh . — i

Sein Bajonett trifft den Leib des Kalbes das gellend auf.
schreit und blutüberströmt zusammen bricht. In diesem Augenblicke
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S wirb Miami neblafen . Unter betti fternfttmmeruben Viad >t  <
Inulinel wirb ’s! (ebenbin. Der SSinb  bringt Töne mit sich, die
das Bonnern  der Kanonen verkünden. — Näher scheinen die
Töne, näher und deutlicher kommen sie herüber.

Nikola Kaminski sitzt auf einer Bank vor dem Hause und
stiert mit leeren Augen vor sich hin . Jurko , der Knecht, geht
über den Hof.

„Die Deutschen kommen, Herr ." . . .
„Mach' , daß du in die Kammer kommst, es ist Schlafens¬

zeit." —
Die Schritte des Knechtes entfernen sich. Der Bauer erhebt

sich, blickt sich spähend um , geht dann langsam , wie in Hypnose
zum Stall . Das Mondlicht geistert über den Hof, wirft seinen
Schein auf das entstellte Gesicht des toten Soldaten . Die Heiden

»3iuwousö $ uv?fc uotps srääcicwiääotz goqüuxu » (pnu ipin £ ttaancl
ipouvo IpuW » m -itpiacu u » ‘imqiis « V> »>> wqpox .mul uuuq- ■ - - wal (nam • \raaiac5s tianv » Cpxm j»}Utvat3-‘ gluroV ^i1̂ 'cycitoV qut\ Vpvj;xqaquvjQ; a\\v̂ t̂poa\ U3U
•V\WUU\lN»\UdVS) *CVA\ \}̂ ^ ^o\VV>Q;' \̂vV.»>̂ o\ ° iV»»'
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lacfyetib bie <£ >il) itttcr uub meinte mufjt <icfäf ( ifj : btt bift faein ZEeitfeldterl ltitb Ijaft ba § 9JdäbcX)en vevbient.  Wcrs in meines
Mari ) t liegt , fall geschehen , obwohl ich eigentlich nicht die Hand
zu solch einem tollen,  gewagten Streich bieten darf . — Melde
dich mit diesem Empfehlungsschreiben im Personalkontor . Man
wird dir einen zuverlässigen Führer anweisen , der dich bis zum
bestimmten Termin in die Geheimnisse des Dienstes einweiht "

Der Präsident warf einige Zeilen auf einen Briefbogen,
reichte ihn Kingshall und blickte nach der prää 'tig geschnitzten
Standuhr . „Bob , leider ist meine Zeit um . Mehr als fünfzehn
Minuten kann ich selbst dem besten Freunde nicht gewähren.
Viel Glück — und mach' gute Fortschritte im Dienst !" —

Ms Robert Kingshall die breiten Marmortreppen mit den
vergoldeten Treppengeländern wieder herabstieg, leuchtete es
wie verhaltene Siegesfreude aus seinen Zügen und halblaut
murmelte er : „Jerobeam Foxterry , — deine Tochter wird doch
meine Frau !" * **

Leipziger Presse-Bureau.
von der riesigen Siegesbenle in Rußland: Eine Anzahl eroberter rnsstscher Teschiitze.

Kühe gebeir seltsame dumpfe Töne von sich. Durch des Bauern
Hirn gehen viele Gedanken.

„Wenn die Feinde koinmen," denkt er , tverden sie rauben,
plündern und morde», mich uird »rein Weib und die Kinder —
und wenn die Kosaken den Toten hier sehen, wird mir dasselbe
Schicksal zuteil ." -—

Seine Augen sind dunkel und glühend . Er geht zuin Stroh,
zündet eiil Streichholz an , legt es unter das Stroh . Leise knisternd
züngeln Flammen auf , fressen gierig iveiter , schießen lohend
auf und werfen ihre Feuergluten in Kaminskis lachendes Gesicht. —

Das verzweifelte angstvolle Brüllen der Kühe vermischt sich
mit dem Prasseln der Flammen , die weithin über die Rokitno-
sümpfe leuchten.

Milliardäre.
; Erzählung von Werner G r a n v i l l e Schmidt.

(Fortsetzung.) <Nachdruck verboten .)
,i Ungefähr eine halbe Stunde später hielt ein Hansom vor
dem Geschäftspalast der „Grand -Trunk-Railway ". Robert Kings-
hall sprang leichtfüßig heraus und betrat die hohe Marmor-
Vorhalle, wo er sich durch einen Portier dem Präsidenten Winston
Applepie melden ließ.

Wenige Minuten später standen sich die beiden Freunde

In der weiten , glasgedeckten Bahnhofshalle stand der Sonder-
zug, den Foxterry für sich und seine Gäste bestellt hatte . Fauchend,
zischend stieß die mächtige Schnellzuglokomotive weiße Dampf¬
wolken aus , als zürnte sie der Hämmenden Hand , die sie hinderte
hinauszustürmen in den klaren Sommertag.

Der Lokomotivführer , ein noch junger Mensch mit ruß¬
geschwärztem Gesicht und schmutzig-blauer Arbeitsbluse , polierte
init einem wollenen Lappen die metallenen Hebel und Rädchen,
die später , bedient von einer geübten Hand , das schnaubende Eisen¬
ungeheuer dem Menschen gefügig machten. Endlich war die
Arbeit beendigt . Der junge Man, : warf noch einen Blick auf das
Mauometer , zog sich die schmierige Mütze tiefer ins Gesicht und
lehnte sich zum Fenster hinaus.

Auf dem Bahnsteig herrschte reges Leben , oblvohl er für
eine halbe Stunde auf der einen Hälfte für den allgemeinen
Personenverkehr gesperrt war . Diese Vergünstigung hatte
Foxterry ein kleines Vermögen gekostet; aber er hatte dafür auch
die Genugtuung , daß sich kein Unberufener in den Kreis der
bevorzugten Vierhundert drängen konnte . Nach und nach stellten
sich alle Geladenen ein.

Zehn Minuten blieben noch bis zur fahrplanmäßigen Abfahrt
des Sonderzuges.

Plötzlich zuckte der Lokomotivführer zusammen und zog
instinktiv den Kopf vom Fenster zurück. Soeben betrat nämlicl

— -- -
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puren Zufall auch Barnabas Hopptepoppte schon Platz genommen

^"^ Violet hatte vorher einen fchnellen Blick nach der Maschine
geworfen ; aber sie fah nur noch einen verfchwnldenden Mutzen-

^ Der jungen Dame klopfte das Herz bis zum Hälfe herauf,
aber dennoch bemühte sie sich, den andern Gasten gegenüber
unbefangen heiter zu erscheinen. Nur als Hopplepopple seme
Schmeicheleien immer dicker auftrug , warf sie chm emen Blick
zu, den er nicht mißverstehen konnte. „1tf
S Ferobeam Foxterry eilte derweilen den Zug entlang auf
die Mafchine zu. Er nannte dem Lokomotivführer , der leicht
grüßend an die Mütze griff , seinen Namen und zog eme kleine
Karte hervor . „Hier , bitte , der Ausweis , daß ich berechtigt bin,

'ke Fahrt auf der Mafchine mitzumachen ."
„Allright !" nickte der junge Führer , nachdem er die von

'JDCT ’yv\ v\ qnue c \ e ^ aUv •oexVaYicw nnn \ \
nnb \cbncUcx incxbcnb , in b \ c Unbenbe ütn . . . ,
$eic £)cn , ® iftwai nnb ‘Xe \ eQTa &t)e\vma \ tcu xyvx\ xV)tew 'ooxiiu ^ , >
iiacix 'ivirctexbuben rauchten aut uub oexschtoanven mtebex xxvvvxi
wax dlc fiele Stxecke eexelchl und bls zu dem elue ?fal -,xitzuude
entfernten Slmonstown wurde kerne Station wieder pariert.

Der Milliardär fühlte sich ziemlich befriedigt -, nur wurde ihm
das Stehen auf dem glatten Eifenboden der Plattform recht
beschwerlich.^̂ 0^, anstrengend , so stundenlang auf der Ma-
schine ununterbrochen zu stehen?" versuchte er ein Gespräch an-
zubachiên .^ ^^ Führer murmelte etwas , was ebensogut eine
Bejahung , wie eine Verneinung bedeuten konnte.

Ein unangenehmer Mensch, dachte Foxterry gekrankt, denn
er war es gewohnt , daß sich die Leute geehrt fühlten , wenn er,
der Büchsenfleischkönig, sie überhaupt einer Anrede würdigte.

Während der Milliadär zum Feniter hinausblickte, weck selten
Heizer und Führer einen schnellen Blick. Der Heizer feuerte

Leipziger Prc,ic -Biireau.

Di» plesenellegipf«', der liöchsl« Punlt der Aiamellosrusp« an der Lreiizr zwischen Süd.Tirol und Italien.

Avvlevie ausgestellte Erlaubniskarte flüchtig durchgelefen hatte.
Kommen Sie herauf , Sir ! — Wir fahren sogleich." Mit einiger

Anstrengung erklomm Foxterry die kleine eiserne Leiter , die nach
der Plattform hinaufftthrte . Die drei Sprossen standen weit-
auseinander und waren scheinbar nicht für korpulente Leute mit
kurzen Beinen berechnet.

Aechzend langte der Millitldär auf der Plailferm an und
wischte ficki den Schweiß von der Stirn.

tiefem Augenblicke tonte vom Bahnsteig das elektrische
Läutewerk , zum Zeichen, daß die Zeit der Abfahrt gekommen
Win  Der junge Führer lehnte sich noch einmal zum Fenster hinaus;
dann faßte seine Hand den Hebel — ein leiser, kaum verspurbarer
Ruck und langsam setzte sich der Eisenkolotz mit seiner viele Tonnen
schweren Last hinter sich in Bewegung.

Ferobeam Foxterry beobachtete alles mit großem J ^ eresse.
Der Dienst scheint doch nicht gar zu schwer zu sein, dachte er,

als er sah, daß die Hand des Führers zwar beschmutzt; aber dennoch
schlank und wohlgepflegt war.

Der junce Lokomotivführer beachtete seinen Fahrgast fast
gar nicht. Er hielt den Geschwindigkeitshebel in  der nervigen
;3anb und blickte mit starren Augen auf die Strecke hinaus . Bor

nach, als sollte für die ganze Marine der U. S . A. Brot gebackenwerden und entfernte sich dann von der Plattform.
Minute auf Minute verging und allmählich beschleunigte jich

das Tempo des Zuges . Die Maschine kam in eme leise, wiegende
Bewegung so daß Foxterry sich krampfhaft anr Handgriff festhalten
mußt ? wollte er nicht Gefahr lausen , seinen Kopf an einem der

s ? ->« >»,m .«»i ■ x -.
ginge Lokomotivführer begann nämlich leise vor sich hmzureder.
Zuweilen lachte er keckernd wie eine Hyäne , verzerrte sein schwarzcs
Gesicht zu einer Grimasse und rollte seme weißfunkelnden .lugen

FextIry Mhltê wi? chm"?in? 'lähme,,de Schwäche in die
Knie kroch. Seine Rechte, die den Handgriff umklammerte,
zitterte heftig. Ein entsetzlicher Gedanke tauchte in ihm auf.
Wie wenn der Führer plötzlich wahnsinnig geworden war ?
Was sollte er dann beginnen ; waffenlos und allem mit eme
Irren auf der Plattform ? - (Schluß folgt ) v



E"- sr co

1 3

Spvttdfe.
£ijri betner B̂peife , beinern  Trank
Olib bettt , bet arm , nnb bem , bet traut;
Dann magft bu tvetblidj  selbst dich laben
An allen guten Goitesgaben.

*

Der körperliche Zustand hängt sehr viel
von der Seele ab . Man suche sich vor allem
zu erheitern und von allen Seiten zu be¬
ruhigen.

Der Text der Wacht am „Rhein ".
Max Schneckenburgers „Wacht am Rhein"

/ nifdbe SBebertlen in ben .pintertjrnnb treten.
I ßubem ift bet 39er3: „Der Deutsche , hiebet,

fromm und stark" schon zum geflügelten
Wort geworben . Den Anfang der dritten
Strophe lesen wir in der Urschrift:

„Aus blickt er in des Himmels Blaun,
Wo tote Helden niedeischaun" usw.
Der Dichter hat diese Steile später selbst

umgeändert . In seinen deutschen Liedern ",
die im Jahre 1870 in Stuttgart erschieneir
sind, lautet sie:

„Auf blickt er, wo der Himmel blaut
Wo Vater Hermann niederschaut" usw.
Der Komponist aber hatte 1859 die Stelle

abgeändert:

, erscheinenden (Sdjut - , Stele - unb  Lieder¬
bücher her stellt.

Lakonisch. „Wo werden Sie denn Heuer
Ihren Urlaub verbringeil , Herr Schmitt ?"
— „Im Schützengraben ."

Kindlich. Kurt (das Bild des ver¬
storbenen Großvaters betrachtend , der Offi¬
zier war ): „Mama , kriegt der Großvater
jetzt im Himmel auch eine feldgraue Uni¬
form ?"

Ahnungsvoll . „Werden Sie nach dem
Kriege wieder in Ihr altes Geschäft ein-
treten ?" — „Ich glaube nicht. Mein
Prinzipat ist jetzt Wehrmann in meüler
Kompagnie ."

Leipziger Presse-Bureau.
Der vielfach genannte Grt Lavarone auf dem Lavaroneplaleauan der Tiroler Grenze.

weist in den Liedersammlungen air nlehrereu
Stellen verschiedenartige Fassungen ar f.
In der Königlichen Bibliothek in Berlin
wird die eigenhändige Niederschrift des
Liedes aufbewahrt , die der Dichter im
Jahre 1840 an seinen Freund , der: Ober¬
förster Manuel in Burgdorf geschickt hatte.
Aus dieser Urschrift seien hier die Stellen
wiedergegeben, die später eine Abänderung
erfahren haben . In der Strophe heißt es:

„Der deutscheJüngling , fromm und stark,
Beschirmt die heil'ge Landesmark ."
Der Komponist Karl Wilhelm , der seine

Vertonung des Liedes im Jahre 1859 er¬
scheinen ließ, hatte diese Stelle abgeändert
in : „Der Deutsche, bieder, fromm und stark"
usw. Mit dieser Aenderung wird sich wohl
jeder Deutsche einverstanden erklären, da die
Verteidigung des Vaterlandes ja nicht den
deutschen Jünglingen allein obliegt . In
einem solchen Falle müssen bei einem Liede,
das Allgemeingut geworden ist, philolo-

„Er blickt hinauf in Himmelsaun,
Wo Heldenväter niederschaun" usw.
Ganz fortgelassen hätte Karl Wilhelm

die nachstehende vierte Strophe des Liedes:
„Und ob mein Herz im Tode bricht,
Wirst du (der Rhein ) doch drum ein

Welscher nicht!
Reich wie an Wasser deine Flut
Ist Deutschland ja an Heldenblut.
Lieb Vaterland " usw.
Ferner hatte der Komponist in der fol¬

genden Strophe:
„So lang ein Tropfen Blut noch glüht,
Betritt kein Welscher deinen Strand"

die Worte „kein Welscher" ersetzt durch
„kein Feind hier ". Diese Verschiedenheiten
erklären nun die verschiedenen Fassungen
in den Liederbüchern . Da sich daraus
namentlich in den Schulen manche Unzu¬
träglichkeiten ergeben hatten , berief der
Preußische Kultusminister eine Kommission
von Sachverständigen , die eine einheitliche
Fassung des Liedes für alle in Preußen

Kaltblütig . „Geh', mach' a paar Schüss'
nüber , damit die Franzosen mit 'm.Schein-
Werfer wieder herleuchten : Ich möcht' un¬
sere Siegesnachrichten fertig lesen."

Rätsel.
Ein Sessel breitet auf der Flur
Sich viele Meilen hin;
Doch einer , der besitzt ihn nur,
Viel Tausend sitzen drin.
Die Schöpfung polsterte ihn aus,
Stickt ihn mit Feld und Wald,
Mit Stadt und Landschaft, Hof und

Haus,
Ein Sitz nicht heiß , nicht kalt.

Auslösung der Rätsel; in voriger Nummer:
Ajo, O ja.

Nachdruck aus dem Inhalt dieses Mattes verboten.
(Gesetz vom 19. Juni 1901.) Verantm. Nedaltcur
T. Kelle», Bredeney (Ruhr). Gedrucktu. heran
gegeben von Jredelrenl & Kncne» Eff » (Ruhr).
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